Freitag, den 21. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein Vogler. 


— 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr „ a 

5 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 


— Am 7. d. waren in Charleſton zunächſt 
4 Panzerſchiffe im Gefecht, die ein heftiges Feuer 
von den Forts Sumter, Moulhie und der Inſel 
Morris anzuhalten hatten. Nachmittags concentrirten 
8 Monitors und andere Panzerſchiffe ihr Feuer allein 
auf das Fort Sumter; der Kampf dauerte bis 5 Uhr, 
wo einige Schiffe ſich beſchädigt aus dem Gefecht 
zurückzogen. Am 8. liefen 7 Monitors und cuiraſ⸗ 
ſirte Schiffe der Konföderirten aus dem Hafen aus; 
die Unioniſten zeigten aber keine Neigung den Kampf 
zu erneuern. 

— Man erwartet, daß der Angriff auf Vicksburg 
im Laufe der Woche beginnen wird. Der Vorſchlag, 
den Sitz der Regierung der konföderirten Staaten 
von Richmond zu verlegen, iſt verworfen worden. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung, am 22. April. 


Präſident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 
121 Uhr. — Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe, Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Dr. Pape. — 
770 Haus iſt ſehr ſpärlich, die Tribünen faſt gar nicht 
beſetzt. — 

Der Präſident theilt ein Schreiben des Handels mink⸗ 
ſters mit, wonach 50 Exemplare des Verwaltungsberichts 
der preußiſchen Bank zur Verfügung geſtellt worden ſind. 
Der Finanzminiſter hat die Ueberſichten der Einnahmen 
und Ausgaben für das Jahr 1862 nebſt Anlagen in 240 
Exemplaren an das Büreau des Herrenhauſes übergeben, 
Es folgen geſchäftliche Mittheilungen; darunter eine An⸗ 
zahl Erſatzwahlen für Commiſſtonen. 

Der Präſident zeigt an, daß der Fürſt von Putbus, 
nachdem er fein 30. Jahr vollendet, nunmehr auf Grund 
der königl. Verordnung vom Jahre 1854 in das Herren⸗ 
haus eingetreten ſei. Indem er denſelben als Theilneh⸗ 
mer an den Arbeiten des Hauſes begrüßt, fordert er ihn 
auf, den Verfaſſungseid zu leiſten. Der Fürſt leiſtet hier⸗ 
auf den Eid vorſchriftsmäßig — Der Präſident theilt 
ferner mit, daß eine Mißtrauensadreſſe an das Abgeord⸗ 
netenhaus aus Winzig eingelaufen ſei mit 1558 Unter- 
ſchriften und zwei Anſprachen des kirchlich patriotiſchen 
Vereins; dieſelben find auf dem Büreau einzuſehen. 

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein, 
deren erſter Gegenſtand ift: der Bericht der Juſtiz, und 
Handels⸗Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 


Wien, 23. April. 
Wie die heutige „Oſtdeutſche Poſt“ meldet, wird der 
Reichsrath auf den 26. Mai einberufen werden. 
Turin, Mittwoch 22. April. 
Die heutige „Stampa“ bringt die Nachricht, daß 
Baden das Königreich Italien anerkannt hat. Wie 
daſſelbe Blatt verſichert, iſt eine franzöſiſche Note hier 
eingetroffen, welche Italien zum Anſchluſſe an die 
diplomatiſche Action der drei Großmächte in der pol⸗ 
niſchen Frage auffordert. 
Stockholm, Donnerſtag 23. April. 
Die finniſche Zeitung „Helſingfors Dagblad“ fordert 
in einem Artikel, der Beachtung findet, Neutralität 
für Finnland im Falle eines Krieges. 
Kopenhagen, Mittwoch 22. April. 
Heute wurde der Reichsrath eröffnet. Miniſter Hall 
verlas die königl. Botſchaft in der es u. A. heißt: 
Ungeachtet die Bekanntmachung vom 30. März die 
Forderungen des deutſchen Bundes möglichſt erfülle 
und Holſtein größere Freiheiten gebe, laſſen doch die 
Mittheilungen der beiden deutſchen Großmächte es 
außer Zweifel, daß dieſe Veranſtaltung werde ange— 
fochten werden. Dies erſchüttere jedoch nicht den 
Entſchluß des Königs, die Unabhängigkeit und freie 
Entwickelung der nichtdeutſchen Landestheile aufrecht 
zu erhalten. Die vom Reichsrathe angenommenen 
und vom Könige beſtätigten Geſetze würden für das 
Königreich und Schleswig in Kraft treten. Ebenſo 
könne der vom Reichsrath bewilligte Zuſchuß zum 
Normalbudget verwendet werden, auch ohne Errei⸗ 
chung des entſprechenden Zuſchuſſes für Holſtein. 
Wegen der Wichtigkeit der hiermit übereinſtimmenden 
Geſetzesvorlagen ſolle ein außerordentlicher Reichstag 
einberufen werden. Die ſelbſtſtändige Organiſation. 
der Rekrutirung in Holſtein und Lauenburg erheiſche 
ein neues Normalbudget für die gemeinſchaftlich ge⸗ 
bliebenen Militäranſtalten. Die Zollreform ſei nicht 
länger zu verſchieben. Der Entwurf derſelben berück⸗ 
ſichtige die Wünſche des Reichsrathes und die Ver⸗ 
ſtändigung werde daher ohne Schwierigkeit erfolgen. 
Bevor das Geſetz in Kraft trete, ſolle den holſteini⸗ 


Staats ⸗Lotterie. 


ai Berlin, 23. April. Bei der heute fortgeſetzten 
1 Hann der 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
Gene winn von 50,000 Thlrn. auf Nr. 67,969. 
5 ne von 5000 Thlr. auf Nr. 87,535. 5 Gewinne 
x 000 Thlrn. fielen auf Nr. 7074. 7923. 29,833. 
8,612 und 54,714 
38 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 782 
— £ Nr. 782. 
22277. a A008, 10,235. 13,907. 21,688. 21,739. 
38.175. 43777 27,643. 31,164. 33,696. 35,033. 35,068. 
63.427. 63.779 48, 258. 58,606, 59,625. 60,209. 60,644. 
76.410. TE 7 68,173. 70,151. 71,849. 72,636. 
84,861 und 89,428. 78,194, 79,726. 79,737. 82,339. 
49 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 3639. 3759. 
3950. 4253. 7216. 8320, 11,531. 14,296. 14,325. 14,874. 
16,487. 17,167. 17,511. 21,641. 23,985, 24,028. 25,039. 
32,410. 33,510, 37,680. 37,933. 41,094. 41,527. 43,350. 
46,015. 48,942, 49,763. 50,777. 51,326. 55,314. 58,135. 
64,561. 68,579. 69,617. 70,436, 70,855. 72,045. 75,567. 
77,822: 83,875. 84,850. 85,727. 86,355. 87,212. 87,911. 
88,071. 88,435. 92,749 und 94,702, 

67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 554. 719. 2367. 
6801. 6983. 8889. 9209. 9649 11,166. 11171. 11,797. 
13,806. 14,189. 14,828. 15,580. 15,899. 17,984. 21,896. 
24,069. 24.985. 25,391. 27,835. 29,319. 30,825. 31,752. 
31/818: 36,066. 37,319. 37,537. 37,982. 38,840. 39,220. 
. 40,030. 41,538. 42,608. 43,617. 43,956. 47,192. 
5 — 48,348. 49,295. 49,474. 54,628. 56,048. 56,216. 

6.303. 56,912. 57,436. 58,294. 58,554. 64,016. 64,297. 
67,354, 67,552. 67,635. 68,989. 73,298. 77,508. 79,426. 
80,109. 80,887. 90,584. 91,984. 92,383. 93,162 u. 93,585. 

(Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. nach Kempen I S 1 Gewinn 
zu 5000 Thlr. nach Küſtrin bei Maſſute. — Nach Danzig 
bei Ropoll fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 33,696. 
1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr, 80,109.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, Donnerſtag 23 April 
— — Zig.“ hat durch ein Telegramm von 
— 5 gende Nachrichten aus Lithauen erhalten. 
lun 8. at am 13. d. bei Silownia eine Abthei⸗ 
fü g Ruſſen aufgehoben. Ein anderer Inſurgenten⸗ 
ührer Wirlouch kämpfte am 16. ſiegreich bei Zyz⸗ 
mery. Ein dritter Moſſakowiski ſteht mit 600 Mann 


. 


i * ; die Gerichtsbarkeit der Conſuln. Der Berichterſtatter 
Prag Das Landvolk betheiligt ſich an dem ſchen Ständen nochmals Gelegenheit werden, behufs 5860 vertheldigt die Tanin dieſel · 
e. — Jezioranski (der neben Langiewicz Durchführung gleicher Beſtimmungen für das ganze] den treffen nicht das Weſen des Entwurfo. (Miniſter⸗ 


Präfident v. Bismarck iſt eingetreten.) £ 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Er halte es für 
nothwendig, einigen in der Commiſſion zu Tage gette- 
tenen Anſichten gegenüber Namens der Regierung zu 
äußern. Man habe zunächſt die Bedürfnißfrage beſtrit⸗ 
ten. Dieſelbe ſei indeß unbedenklich zu beſahen. Es ſei 
nothwendig, daß der Conſul wiſſe, nach weichem Recht 
er zu urtbeifen habe, namentlich, da drei Geſetzgebungen 
in der Monarchie (das Allgemeine Landrecht, das gemeine 
Recht und das Rheiniſche) mit einander concurrirten. — 
Es ſei ferner eine geſetzliche Baſis für den Inſtanzenzug 
feſtzuſtellen, der bis jetzt in keiner Weiſe beſtimmt gewe⸗ 
ſen fei, da namentlich für die dritte Inſtanz das Ober- 
tribunal ſich nicht für competent zur Entſcheidung von 
conſulargerichtlichen Angelegenteiten erachtet habe. Es 
komme hinzu, daß neuerdings Verträge mit China, Japan 
und Siam geſchloſſen ſeien, für welche Länder doch das 
hundertjährige Gewohnheitsrecht des Orients keine Baſis 
dem Conſul geben könne. Auch der zweite Einwand, 
daß die Regierungsvorlage mit der Verfaſſung nicht in 
Uebereinſtimmung ſtehe, ſei nicht zutreffend. Man habe 
in dieſer Beziehung behauptet, daß der Art. 7 Ausnahme⸗ 
gerichte verbiete, und die Conſulargerichte, welche den 
Geſetzentwurf feſtſtelle, dazu gehörten. Man könne 
dieſelben aber doch höchstens in Bezug auf das Ausland 
Ausnahmegerichte nennen, für Preußen ſollten es eben 
(geſetzlich feſtgeſtellte ordentliche Gerichte fein. — Der 
Art. 91 der Verfaſſung begründe überdies eine Exemtion 
zu Gunſten von Gerichten für beſondere Klaſſen von 
Angelegenheiten und zu dieſen würde auch die Conſular⸗ 
gerichte zu rechnen ſein. Der Art. 86 und ff. der Ver⸗ 


Zollgebiet dem Entwurfe beizuſtimmen. Eine umfaſ⸗ 
ſende Reviſion der Verfaſſung werde auf die ordent⸗ 
liche Seſſion des Reichsrathes verſchoben. 
Paris, Donnerſtag 23. April. 
Der „Moniteur“ enthält folgende Ankündigung: Ge⸗ 
wiſſe Journale gebrauchen für Kandidatur der 
Oppoſition den Ausdruck „unabhängige Kandidaten.“ 
Da eine ſolche Bezeichnung ein verwerfliches Wahl- 
mandver und eine Beleidigung für die Kandidaten 
iſt, welche die Sympathie des Landes und der Re⸗ 
gierung genießen, ſo wird die Verwaltung mit Strenge 
dagegen einſchreiten. 
London, Donnerſtag 23. April. 
Der Poſtdampfer „City of Washington“ mit Nach⸗ 
"chen aus New⸗ De 25 4 15 Queen⸗ 
ſtown angelegt. Die „Evening Poſt“ ſpricht von 
echt beſtanden. dem Gerlich daß der Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
8 Celle, Donnerſtag 23. April. gen Depeſchen an den Geſandten in London geſchickt 
ue iſt hier der Kirchentag eröffnet. Die Ver- habe mit der Anweiſung, bei der engliſchen Regierung 
ung beſtand aus 800 Perſonen, worunter viele ſtarke Remonſtrationen wegen der Kriegsſchiffe zu er⸗ 
* Paſtor Pfaff wurde zum Präſidenten, heben, die in engliſchen Häfen für die Konföderirten 
Benningſen zum Bicepräſidenten erwählt. Die gebaut werden. Der „Newyork Herald“ glaubt, die 
Petammlung beſchloß in der Kirchenreformfrage eine] Wahrſcheinlichkeit fei dafür, daß ein Bruch mit Eng⸗ 
Keſolun an den König zu ſenden und verſchiedene] land wegen deſſen Haltung in Betreff der Kaper nahe 
utionen zu erlaſſen. bevorſtehe. 8 


bei Malagoszed kämpfte) iſt an der Spitze von 800 
Mann bei Tomaszow (Gouvernement dat, auf der 
Straße von Zamoge nach Lemberg) wied 

Vorſchein gekommen. g) wieder zum 

— Die „Schleſiſche Ztg.“ 9 j j 

O ſt vo wo erhalten. Wiesn. . —. = 
Ein Theil der Beſatzung von Kaliſch iſt ausgerückt 
und da am 22. d. von Süden her —— 
vernommen wurde, ſo glaubte man, daß es bei Br 5 
zin, 1½ Meile von Kaliſch, zu einem Gefe ct 15 
lommen ſei. Der Fürſt Wittgenſtein iſt nicht — 
ſeinen Poſten zurückgekehrt; es heißt, er ſei auf ſeine 
Guter gegangen. Von Wilna iſt unterm 19. ge⸗ 
meldet, daß in Volhynien und Podolien der Aufſtand 
ich wieder regt; Bar wird wieder als der Ort ge⸗ 
nannt, bei dem die Aufſtändiſchen ein ſiegreiches Ge⸗ 


7 


faſſung, welche man in derſelben Rückſicht angezogen 
(wonach das Rechtſprechen nur unabhängigen unabſetz⸗ 
baren, in der geſetzlich allgemein vorgeſchriebenen Art 
befähigten Richtern übertragen werden ſoll) ſtehe auch 
uicht entgegen, da ja auch ſonſt ſtreitige Sachen von 
nicht gelehrten Richtern entſchieden würden. Ueberdies 
ſei der Art. 86 nur in Verbindung mit Art. 1 der Ver⸗ 
ſaſſung aufzufaſſen, wonach die Verfaſſungsurkunde für 
den „preußiſchen Staat“ erlaſſen ſei, alſo nur für die 
der preußiſchen Landeshoheit unterworfenen Gebiete, und 
auf Länder wie China, Japan, Siam u. ſ. w. nicht an- 
wendbar ſei. Die Jurisdiktion ſei in dieſen Ländern 
ein Attribut der dortigen Landeshoheit und werde nur 
vertragsmäßig den dieſſeitigen Conſuln übertragen. Er 
bitte daher das Geſetz anzunehmen. — Die Generaldis- 
cuſſion wird hierauf geſchloſſen. — (Die Miniſter Graf 
v. Itzenplitz und v. Bodelſchwingh ſind eingetreten.) 

achdem der Ref. Jähnigen den F. 1 in der Faſſung 
der Kommiſſion befürwortet, erbittet ſich der Juſtizminiſter 
zut Spezialdiskuſſion das Wort, um Namens der Regie⸗ 
rung ſeine Zuſtimmung zu den Abänderungen der Kom- 
miſſion zu erklären. 

Die einzelnen Paragraphen werden hierauf in der 
Faſſung der Kommilfion ohne Debatte angenommen. 

Es folgt der zweite Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion 
über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung der lex Anasta- 
sia na in den Landestheilen gemeinen Rechts. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat bei Berathung dieſes Entwurfs in 
der Eingangsformel die Worte: „nach Anpörung der 
Provinziallandtage der Rheinprovinz und der Provinz 
Pommern“ geſtrichen; die Kommiſſion des Herrenhauſes 
ſchlägt (mit 6 gegen 3 Stimmen) die Beibehaltung jener 
Worte vor. — Nachdem der Berichterſtatter Herr Jäh⸗ 
nigen kurz die Motive der Kommiſſion auseinanderſetzt, 
äußert ſich Hr. Senfft v. Pilſach gegen die Streichung 
der fraglichen Worte. 

Herr Telltampf: Die Wiederherſtellung der Ein⸗ 
gangsformel: „Nach Anhörung der Provinziallandtage“ 
würde ohne praktiſche Bedeutung ſein; denn da der Art. 92 
der Verfaſſung beſtimmt, daß die geſetzgebende Gewalt 
durch den König und die beiden Kammern ausgeübt wird, 
ſo hat es auf die Gültigkeit der Geſetze keinen Einfluß, 
ob man außerdem die Propinzialſtände hört. Das Ge⸗ 
[ep vom 24. Mai 1853, Art. II., hat die Provinzial 
ſtände nur fo weit aufrecht erhalten, als ſie mit der Ber- 

faſſung vereinbar find. 

Hr. v. Med ing: Bei der Streichung ſei die Majo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes von prinzipiellen Motiven 
ausgegangen; man habe theils damit das Recht der Pro- 
vinziallandtage in Abrede ſtellen, theils das Zujtande- 
kommen des Geſetzes hintertreiben wollen; wenn nun das 
Herrenhaus in früheren ähnlichen Fällen nachgegeben, 
weil es ſich nur um eine leere Form handle, ſo liege die 
Sache hier doch anders. 

Juſtizminiſter: Die Staatsregierung ſehe die Frage 
keinesweges als wichtig an. Ein prinzipiell nothwendi⸗ 
es Requiſit für die Cingan sformel ſei nach Art. 92 der 
Verfaffung nur die Gonitatirung der Uebereinſtimmung 
des Königs und der beiden Häuſer. Eine conſtante Praxis 
in Bezug auf die Erwähnung der Thatſache, daß die 
Provinzialſtände gehört ſeien, habe nicht exiſtirt, man 
könne ſomit auch nicht von einem Gewohnbeitsrecht reden. 
Wenn die Regierung jetzt wie in andern Fällen die Formel 
aufgenommen, fo lege fie doch keinen weſentlichen prin⸗ 
ipiellen Werth darauf. 
berſtellung der Formel werde das Recht der Provinzial⸗ 
ſtände gewahrt, ſo müſſe er widerſprechen; dieſes Recht 
ſei von der Staatsregierung in keiner Weiſe angegriffen. 
— Nachdem noch einige Redner das Wort gehabt, wird 
die Beibehaltung der fraglichen Worte mit großer 
Mehrheit beſchloſſen. (Die Miniſter ſtimmen mit der 
Minorität, der neu eingetretene Fürſt Putbus mit der 
Majorität.) 

Die beiden letzten Gegenſtände der Tagesordnung: 
die Novelle zur allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
(deren Tragweite der Juſtizminiſter betont) und der Ger 
ſetzentwurf wegen Einführung der Klaſſenſteuer in Zu 
borowo — werden ohne Diskuſſion durch Annahme erle⸗ 
digt. — Schluß der Sitzung 33 Uhr. Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 
35. Sitzung, am 22. April. 
(Schluß.) 

Als Antragſteller des Miniſterverantwortlichkeits⸗Ge⸗ 
ſetzes reſumirt Abg. Immermann die Gründe, welche 
den Antrag hervorgerufen; er bezeichnet als ſolche 1) das 
allgemeine conſtitutionelle Dogma von der Unverleßzlich⸗ 
keit der Krone und der Verantwortlichkeit der Miniſter, 
2) die ſpecielle Beſtimmung des Art. 61 der Verfaſſung 
und die Erfahrungen, welche ſeit ihrem Erlaß in dem 
Zeitraum von 13 Jahren der Beſtimmung zur Seite 
ſtänden. 3) die gegenwärtige Situation. In der Adreſſe 
an Se. Maj. den König ſei die ſchwere Beſchuldigung 
gegen die Miniſter ausgeſprochen, daß fie die Verfaſſung 
verletzt hätten, ſolchen Ausſprüchen müſſe man im Stande 
ſein Folge und Geltung zu verſchaffen, oder man müſſe 
Min davon fern bleiben. 4) die Rückſichtnahme auf die 

iniſter ſelbſt und auf ihr eigenes Intereſſe. Es ſei 
eine Anklage gegen die Miniſter erhoben worden von 
dem Haufe; getheilt von dem Volke, werde ihr zuge» 
ſtimmt von der Preſſe des In- und Auslandes, da ſei 
es Pflicht, ihr durch ein Geſetz entgegenzukommen. Red» 
ner verweiſt auf die Geſchichte der bisher verſuchten Ge- 
ſetzgebung auf dieſem Gebiete und bezeichnet die Rede 
des Miniſterpräſidenten als einen „Einwand“, wie man 
deren mehr gehört. Antragſteller und Commiſſion hätten 
18 ſtreng an die Verfaſſung gehalten, die einzige Ab⸗ 

cht gehe dahin, die Verfaſſung zu erhalten, nichts mehr 
und nichts weniger. — Abg. Gneiſt betont als Refe⸗ 
rent die Verdienſte des allgemein verehrten und unver- 
geßlichen Präſidenten Wentzel um die früheren Berathun- 
gen und Arbeiten in Bezug auf dies Geſetz, er ſpricht 
ch gegen die Bedenken des Abg. John (Labiau) aus 


Wenn man ſage, durch Wieder⸗ 


und hält die Uebereinſtimmung, welche ſich im Hauſe be⸗ 
kunde, für ein erhebendes Argument in Anſehung der 
Bedürfnißfrage. Die Rube in der Debatte ſpreche ge— 
nugſam dafür, daß die Verfaſſung bei uns ſchon recht 
tiefe Wurzeln geſchlagen. Ein neues Moment in der 
ganzen Frage ſei allerdings die Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten. Nichts ſei ſeltſamer als die Auffaſſung, daß der 
höchſte Gerichtshof, welcher zur Rechtsentſcheidung bei 
der Anklage gegen die Miniſter berufen werden ſolle, 
die Verfaſſung interpretiren würde; nicht zur Interpre- 
tation, ſondern zur Rechtſprechung würde das Obertri⸗ 
bunal berufen werden, Recht zu ſprechen gegenüber dem, 
was unrecht iſt. Wie ſei es denn da möglich, von der 
ſubjectiven Autorität eines Richter⸗Collegiums für die 
Auslegung der Verfaſſung zu ſprechen? das könne nur 
eine ſubjective Anmaßung thun, wie fie gegenüber der 
Auslegung des Verfaſſungsrechts in Preußen wohl nur 
von den Herren v. Bismarck und v. Kleiſt⸗Retzow glaub⸗ 
lich erſcheine, das Urtheil des höchſten Gerichtshofes 
könne keine Anmaßung ſein. Daſſelbe erfolge lediglich 
auf Grund des Art. 61 der Verfaſſung. Da könne nicht 
davon die Rede ſein, daß die Zukunft auf ſolche Weiſe in 
Frage geſtellt werde; ein ſolcher Urtheilsſpruch des Ober⸗ 
tribunals ſolle binden, nicht aber zerreißen, er ſolle einen 
Damm aufrichten, gegen den Verſuch, die Verfaſſung zu 
zerreißen. Redner ih überzeugt, daß dieſelben Gründe, 
aus denen die jetzige Regierung das Geſetz nicht ſanetio⸗ 
nirt, ein künftiges Miniſterium veranlaſſen werden, ſolche 
Handlungen zu unterlaſſen. — Der Cultusminiſter: 
Es handle ſich hier nicht um perſönliche Fragen, es ſei 
eben ſo leicht, perſönliche Anklagen gegen die Miniſter 
zu erheben, als dieſe ibren Urhebern zurückzuweiſen. Es 
handle ſich um die höchſten Güter des Vaterlandes, denen 
gegenüber die Miniſter daſtänden im vollſten Bewußtſein 
ihres Gewiſſens, des Eides, den ſie auf Treue gegen 
König und Verfaſſung geſchworen. Ueber das Gewiſſen 
könne auch kein Obertribunal entſcheiden. Hier handele 
es ſich um eine Zukunftsfrage, in welcher ſich das Abge⸗ 
ordnetenhaus keine Entſcheidung anmaßen dürfe. Die 
Miniſter ſtänden vor dem Richterſtuhle der Geſchichte 
und vor einem höhern Richterſtuhle, welchem fie verant⸗ 
wortlich ſeien. Die Miniſter fragten ſich lediglich, was 
frommt dem Vaterlande und was ſeiner Zukunft und 
wußten wohl, daß es ſich von Seiten des Hauſes nur 
um die Frage handle, ob die Macht bei der Krone blei⸗ 
ben oder in die Hand des Hauſes gelegt werden ſolle. 
(Große Unruhe, wiederholte Zeichen mit der Glocke.) 
So ſei die Frage eine politiſche von der höchſten und 
tiefſten Bedeutung, welcher gegenüber das Miniſterium 
alle Beſchuldigungen gegen ſein Verfahren zurückweiſen 
müſſe. Die allgemeine Debatte iſt wieder aufgenommen. 
Am Miniſtertiſche waren der Cultusminiſter und einige 
Regierungs-Commiſſare anweſend. Miniſter v. Bismarck 
hatte gleich nach ſeiner Rede das Haus verlaſſen. Herr 
v. Gottberg erklärt ſich gegen das Geſetz, weil es ei⸗ 
nerſeits für unſtatthaft, andererſeits für reſultatlos hält. 
Abg. Virchow: Der Cultusminiſter wälze die Schuld 
der Verfaſſungsverletzung auf das Abgeordnetenhaus, 
das ſei allerdings eine neue Phafe in dem jetzigen Con- 
flikt. Wer über das Geſetz von 1848 in die Zeit des 
ungeſchmälerten Abſolutismus zurückgehe, ſei nicht conjer- 
vativ, ſondern revolutionär. Das Haus, indem es das 
jetzige Geſetz in Ausführung der Verfaſſung beantrage, 
beweiſe damit, daß es ſeine Pflicht thun und nicht zur 
Zerſtörung ſondern zur Ausbauung der Verfaſſung die 
Hand biete. Das Haus wolle das Geſetz gegenüber der 
Gewalt, die allmälich dem Staatsſtreiche entgegenſchreite: 
gerade gegen dieſen wolle das Geſetz ſchützen, weiſe man 
dies zurück ſo möge man die Schuld wenigſtens nicht 
auf das Abgeordnetenhaus wälzen. — Damit ſchließt die 
Generaldebatte. Der Referent bemerkt, daß das Haus 
keine Entſcheidung abgegeben, ſondern als Kläger eine 
ſolche vom höchſten Gerichtshofe, deſſen Mitglieder vom 
König berufen, fordere; es fordere Nichts, als was die 
Verfaſſung im Art. 61 verordne, den der Cultusminiſter 
beſchworen habe. Die Miniſterverantwortlichkeit ſei 500 
Jahre älter als die Abſchwächung des Königthums, welche 
aus dem Mißbrauch der königlichen Gewalt entſtand. 


Man geht hierauf zur Specialdiscuſſion und Ab» 
ſtimmung über die einzelnen Paragraphen. 88. 1—4 
werden ohne Debatte angenommen. Zu S. 5 nimmt der 
Ref. Abg. Dr. Gneiſt das Wort, um ſich gegen das erſte 
Amendement Reichenſperger zu erklären. Das Beiſpiel 
Amerika's ſei nicht maßgebend; dort hätten die Gerichte 
eine politiſche Grundlage. Das Amendement würde der 
Miniverantwortlichkeit eine rein politiſche Färbung geben; 
die Entſcheivung des Gerichtshofs blos darüber, ob Je⸗ 
mand Miniſter bleiben ſolle oder nicht, würde bald von 
Zweckmäßigkeitsgründen beeinflußt ſein und den höchſten 
Gerichtshof dem rechtlichen Boden entfremden. — Abge- 
ordneter Reichenſperger (Geldern) befürwortet nochmals 
ſein Amendement: Die Entſcheidung habe ja nur zum 
Gegenſtande die Rechtsfrage, ob ein Staatsgrundgeſetz 
verletzt ſei. Es handle ſich übrigens um ein Ausnahme ; 
gericht; eine gewiſſe politiſche Färbung ſei nicht zu ver⸗ 
meiden. Bedenklich ſei allerdings, daß nach ſeinem Amen⸗ 
dement die Miniſter wegen derſelben Handlung vom 
Tribunal verurtheilt, von den ordentlichen Gerichten 
werden freigeſprochen werden können. Das ſei aber ſeines 
Erachtens ein geringeres Uebel. — Nach einer kurzen 
Replik des Referenten wird das Amendement Reichen⸗ 
ſperger abgelehnt, (dafür die Katholiken und von den 
Altliberalen die Abg. v. Vincke, v. Auerswald, v. Patow, 
während Simſon, Schubert dagegen ſtimmen) und $. 5 
angenommen. — Zu $. 6 nimmt der Abg. Oſterrath das 
Wort, da Alinea 2 nicht correct ausdrücke, was es ſagen 
ſolle. Abg. v. Carlowitz befürwortet ſein Amendement, 
das eine nothwendige Ergänzung des Entwurfs bilde. 
Abg. Dr. Waldeck hat ſein Amendement eingebracht, in 
$. 6 Alinea 2 die Worte „dieſe Dauer umfaſſende“ zu 
ſtreichen, dergeſtalt, daß, wenn eine Sitzungsperiode 1 
6 Wochen dauert, das Anklagerecht dem Hauſe für die 
nächſte Sitzungsperiode vorbehalten ſein ſoll. Dies Amen⸗ 
dement wird ausreichend unterſtützt. Nachdem Abg. Waldeck 


daſſelbe kurz motivirt, befürwortet Abg. Immermann und 
der Referent die geſtellten Amendements gegenüber der 
Faſſung des Entwurfs. §. 6 wird hierauf mit dem Amen- 
dement Carlowitz angenommen, das Amendement Waldeck 
abgelehnt. $$. 7. 8 werden unter Ablehnung des zweiten 
Reichenſperger'ſchen Amendements, §. 9 ohne Debatte an⸗ 
genommen. — Zu 9. 10 ſprechen die Abgg. Reichenſperger 
(Beckum) und v. Mallinckrodt das Bedenken aus, daß ein 
von der Majorität des anklagenden Hauſes, alſo einer 
Partei, gewählter Ausſchuß das ganze Material zuſammen 
ſtellen ſolle, was doch Sache des Richters ſei. Der Abg. 
v. Mallinckrodt erklärt ferner, daß er nach Ablehnung 
des Amendements Reichenſperger und Annahme des $. 10 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde, obgleich er mit 
dem Princip einverſtanden ſei, damit nicht in ſpätern 
S ſſionen wiederum als ein Aet der Parität die Annahme 
des von den Vorgängern in dieſem Hauſe einſtimmig 
votirten Entwurfs gefordert werden könne. Abg. Immer⸗ 
mann: Der Ausſchuß habe nur die Functionen des Staats⸗ 
anwaltes. Referent Abg. Gneiſt: es handle ſich nur um 
Beſchaffung zuverläſſigen Materials für die Anklage. — 
§. 10 wird angenommen. Ebenſo ohne Debatte die 
$$. 11—20. Zu 5. 21 motivirt Abg. v. Carlowitz ſein 
oben mitgetheiltes Amendement. Daſſelbe wird ange⸗ 
nommen. Ebenſo der ganze §. 21, ferner die 88. 22—34 
ohne Diskuſſion. — Die Abſtimmung über den ganzen 
Entwurf wird in der nächſten Sitzung erfolgen. 

Abg. Dr. John (Labiau) bemerkt perfönlich, daß er 
der Erwartung des Referenten gemäß für das Geſetz 
ſtimmen werde, nicht weil er mit deſſen Inhalt einver ⸗ 
ſtanden ſei, ſondern als Proteſt gegen die Erklärungen 
vom Miniſtertiſche. Schluß der Sißung 34 uhr. 


Rundſcha u. 


Berlin, 23. April. 


— Die Befürchtungen, daß die polniſche Frage auf 
einen kriegeriſchen Conflikt hinauslaufen werde, nehmen 
eine immer greifbarere Geſtalt an. Wir begegnen den» 
ſelben hier bei Perſonen, die durch ihre Stellung und 
Erfahrung in den Stand geſetzt ſind, ebenſowenig Ein⸗ 
ſicht von dem Gange der Dinge zu erhalten, als ein 
competentes Urtheil darüber zu fällen. Nach der Auf- 
faſſung derſelben iſt es unzweifelhaft, daß die neapolita⸗ 
niſche Politik auf ein ſolches Endziel hinarbeitet; fragen 
kann es ſich nur, ob es ihr gelingen werde, der Ver⸗ 
wickelung eine ſolche Wendung zu geben, daß eine Frie- 
geriſche Aktion Frankreichs mit ſicherer Ausſicht auf einen 
günſtigen Erfolg unternommen werden könne. Hierzu 
iſt vor allem die Neutralität Englands und Oeſterreichs 
erforderlich, und der erſte Schritt, ſich dieſelbe zu ſichern, 
iſt geſchehen durch die gleichzeitige Verwendung der drei 
Cabinette zu Gunſten Polens in St. Petersburg. Hierin 
liegt die große, noch nicht aller Orten gehörig erkannte 
Bedeutung dieſes Schrittes. Um dieſer Neutralität willen 
iſt es aber ferner wahrſcheinlich, daß in erſter Linie die 
franzöſiſchen Beſtrebungen einen Conflikt mit Rußland, 
mit vorläufiger Umgebung Preußens, im Auge haben. 
Die vorzeitige Erweckung der Befürchtungen eines Rhein⸗ 
krieges würde leicht die franzöſiſchen Pläne zum Schei⸗ 
tern bringen. Dies hat der Mißerfolg des Verſuches, 
England und Oeſterreich zu einem gemeinſchaftlichen 
Vorgehen gegen Preußen mit identiſchen, gegen die Con⸗ 
vention vom 8. Febr. proteſtirenden Noten Napoleon III. 
erkennen laſſen. 

— In der heutigen Sitzung des Budget⸗Ausſchuſſes 
war kein Miniſter anweſend. Die officielle Beſichtigung 
des Staatsſchatzes durch einen Referenten und Correfe⸗ 
renten ward Seitens der Regierung verweigert. Der 
Beſtand ſoll 204 Mill. Thaler betragen. ei der Be⸗ 
rathung des Militäretats wurde der Standpunkt der 
Referenten, Abg. v. Vaerſt (Wiederholung der Streichung 
aller Kosten für die Armeereorganiſation wie im vorigen 
Jahre) alljährig acceptirt. Es ſoll ferner die Vereidi⸗ 

ung aller Beamten des Kriegsminiſteriums auf die 

erfaſſung 1 werden. 

— Der Abg. Reichenheim wird, unterſtützt von der 
Fortſchrittspartei, einen Antrag zur Vorlage einer ſpe⸗ 
ciellen Rechnung über die Verwaltung des 5 Mill. Thlr. 
betragenden Betriebsfonds der Staatskaſſe aue den Jah⸗ 
ren 1860 und 62 einbringen. Die Motive find, daß 
man erſt nach einer Vorlage genau im Stande ſein 
werde, die Rechnungen des vergangenen Jahres, das ſo 
großen Ueberſchuß gewähre, zu prüfen. 

— Wie ein Telegramm aus Krakau meldet, beträgt 
der Verluſt der Ruſſen in dem Gefecht mit Lelewel 60 
Todte (darunter 2 Offiziere). Die Ruſſen haben ſich auf 
Janow zurückgezogen. Ein ferneres für die Polen glück⸗ 
liches Gefecht hat bei Minsk ſtattgefunden. 

— Durch mehrere Zeitungen geht die Nachricht, daß 
der praktiſche Arzt Dr. Hirſch aus Danzig zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Geſchichte der Medizin an der hie⸗ 
ſigen Univerſität ernannt ſei. Wie die „Voſſ. Z.“ ver⸗ 
nimmt, iſt der Sachverhalt dabei folgender. Das Kul⸗ 
tusminiſterium hätte die Anſtellung des Herrn Dr. Hirſch 
einſeitig in Ausſicht genommen, weil der Herr Miniſter 
v. Mühler auf die Vertretung jener Disciplin ein ſehr 
großes Gewicht lege, und der Dr. Hirſch als Verfaſſer 
einer hiſtoriſch⸗geographiſchen Pathologie dazu beſonders 
geeignet erſcheine. Ihrerſeits hätte die mediziniſche Fa⸗ 
kultät gegen ein derartiges Vorgehen einen einſtimmigen 
und ſehr energiſchen Proteſt dem Herrn Miniſter durch 
eine Deputation überreichen laſſen. Darin ſoll unter 
Anderm hervorgeboben ſein, daß bei den an der Univer⸗ 
ſität bereits vorhandenen Lehrkräften das Bedürfniß wei- 
terer Vertretung für jene Disciplin gar nicht vorliege, 
namentlich in einer Zeit, wo es in der Medizin ſo viele 
andere und nützlichere Dinge zu lernen giebt; daß das 
Miniſterium doch lieber zuerſt die wichtigeren Bedürf⸗ 
niſſe der Fakultät an gewiſſen Lehrmitteln (Leyrſtuhl 
für Geiſteskrankheiten, Anatomiegebäude u. dgl. m.) 
berückſichtigen möge, woran ſchon jo oft erinnert worde n 
jet u. ſ. w. — Wie die Zeitungen berichten, iſt die Er⸗ 
nennung des Dr. Hirſch trotzdem erfolgt. 


* 


hat für dieſelbe ſein ganzes liebenswürdiges Talent und 
feinen Fleiß eingeſetzt. Die Darſtellung, welche die Poſſe 
geſtern bei uns erfuhr, war gleichfalls fleißig, friſch und 
lebendig. Hr. Klickermann ſpielte und ſang als Schulze 
Sohn mit einer großen künſtleriſchen Leichtigkeit, was ihm 
reichen Beifall verſchaffte. Fran Dill als Krampelhubern 
bewährte gleich Hrn. Metz (Gauner Repping) das oft 
anerkannte Talent für Characteriſtik. Hr. Reuker (Schulze 
Vater) und Hr. Simon (Müller) leiſteten, erſterer als 
Charaeterdarſteller und letzterer als Komiker, Vortreffliches, 
wie denn auch Hr. Ubrich aus der ihm anvertrauten 
kleinen Rolle alles Mögliche machte. — Die Darſtellung 
des Schneider'ſchen Genrebildes war eine ſolche, wie wir 
fie noch nie geſehen. Kinder ſetzten fie ins Werk. Nun, 
die Kleinen können ja auch einmal die Rollen der Großen 
ſpielen. Erweiſen ſich doch die Großen oftmals ſehr klein; 
warum ſollten die Kleinen nicht einmal groß ſein wollen? 
Der Kleinſte von denen, die geſtern „Kurmärker und 
Picarde“ jpielten, war der kleine Carl Dibbern, der 
als Unteroffizier Düwecke erſchien. Wenn die ausgewach⸗ 
ſenen Künſtler, die auf ihren großen und berühmten Namen 
reiſen, ſtets eines ſolchen Beifallsſturmes, wie ihn dieſer 
allerliebſt ausſtaffirte kaum achtjährige Acteur empfing, ſich 
ſtets erfreuen dürften: dann würden ſie zufrieden ſein. 
Ein ſolcher Beifallsſturm würde aber nicht ſelten ihren 
Kopf verwirren; wie hätte er alſo dieſem ſo blutjungen 
Acleur nicht einige Verlegenheit bereiten ſollen! — Doch er 
überwand fie als guter preußiſcher Unteroffizier ſiegreich. 
Die kleine Roſa Both, welche die Fermiere Marie gab, 
zeigte in der That ein Talent, das überraſchen muß. 
Unverkennbar bekundete ſich in ihrer Leiſtung auch ein 
großer Fleiß, welchen das Kind auf die Löſung der Auf- 
gabe verwandt hatte, ein Fleiß, der aus einem künſtleriſchen 
Ernſt entſpringt, den man am allerwenigſten bei einem 
Kinde zu ſuchen berechtigt iſt. Sie hatte ihre Rolle ſicher 
und feſt auswendig gelernt, ſprach correet, ſpielte natürlich 
und tanzte mit Grazie. Bei alledem können wir nicht 
ſagen, daß wir in dem Kinde eine bedenkliche Frühreife 
wahrgenommen. Es war eine gewiſſe Decenz in dem 
ganzen Auftreten der kleinen Actrice, welche den kindlichen 
Character wahrte. Roſa Dill Candwehrmann Schulze) 
bewies, daß ſie die Tochter einer ſehr talentvollen Mutter 
iſt und bereits eine gute Unterweilung in der Schau⸗ 
ſpielkunſt gehabt hat. — Wie wir hören, wird die fo 
überaus Geifälfig aufgenommene Kinder-Comödie am nüchſten 
Sonntage wiederholt werden. An einem zahlreichen Beſuch 
wird es nicht fehlen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein gefährlicher Dieb], der bereits vielfach 
beitrafte Arbeiter Carl Reinhold Krajewski, der ſchon 
feit geraumer Zeit die, Dieberei gewerbsmäßig betrieben, 
befand ſich geſtern mit feinem Geſchäftsfreunde, dem 
Arbeiter Carl Ferdinaud Feierke, auf der Anklagebank. 
Gegen Krajewski lagen vier Anklagen vor. Die erſte 
betraf ein am 30. December v. J. im Hauſe des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Roloff verſuchten Diebſtahl. Der An⸗ 
geklagte, welcher vor einiger Zeit im Geſchäfte des Herrn 
Roloff in Arbeit geſtanden, hatte ſich am Nachmittage 
des benannten Tages in das Haus geſchlichen und dort 
eine Kammer beſucht, in welcher ſich verſchiedene Klei- 
dungsſtücke befanden. Indeſſen war er von einem zum 
Roloff'ſchen Geſchäft gehörenden Manne, dem Müller 
Schmidt, der ihn perſönlich kannte, geſehen worden. 
Dieſer lief ihm nach, doch ehe er noch die Kammer er⸗ 
reichte, kam ihm ſchon Krajewski, der wahrſcheinlich die 
Fußtritte des Verfolgers gehört, entgegen und gab als 
Grund für ſeine Anweſenheit an, daß er einen ihm be⸗ 
freundeten Arbeiter der Brauerei beſucht habe oder beſuchen 
wolle. Als er nach dem Namen deſſelben gefragt wurde, 
nannte er einen Arbeiter, der ſich ſchon ſeit Monaten 
nicht mehr in der Brauerei befand. Mehr als durch 
dieſe Ausrede konnte er ſich nicht verdächtigen. Indeſſen 
fand man auch in der Kammer die Kleidungsſtücke in 
der Weiſe zuſammengebunden, wie es zum bequemen 
Forttragen derſelben nöthig war. — Zu welchem andern 
Zwecke hätte fie wohl Krajewski zuſammenbinden ſollen, 
als um ſie zu ſtehlen? Die zweite gegen ihn erhobene 
Anklage betraf einen beim Kaufmann Hrn. Napie rski 
am Vorſtädt. Graben am 2. Jan. d. J. verübten Betten⸗ 
diebſtahl, — die dritte einen am 14. Jan. im Lokale der 
Eiſenhardt'ſchen Brauerei verübten Diebſtahl an einer 
Menge von Kleidungsſtücken und die vierte einen im 
Hauſe des Tiſchlermeiſters Bartſch verübten Betten⸗ und 
Kleiderdiebſtahl. Feierke iſt der Theilnahme an dem, in der 
dritten Anklage bezeichneten Diebſtahl beſchuldigt. Krajewski 
war in Betreff der beiden letztgenannten Dieb tähle geſtän⸗ 
dig, läugnete aber, einen Diebſtahl im Roloff ſchen Hauſe 
verſucht, und ebenſo, den bei Napierski verübt zu haben. 
Doch wurde er in beiden Fällen durch die Zeugenausſagen 
überführt. — Daß er am 2. Januar in dem Hauſe, in 
welchem Herr Napierski wohnt, geweſen ſei, läugnete er 
nicht. Indeſſen klang der Grund, welchen er für ſeine 
Anweſenheit in demſelben angab, ſo fabelhaft, daß er da⸗ 
durch ſeloſt den größten Verdacht gegen ſich aussprach. 
Er babe, fagte er, ſich am 2. Januar an einem Brunnen 
des Vorſtädtiſchen Grabens befunden und gehört, daß bei 
einer Herrſchaft des Hauſes, in welchem Napierski wohne, 
ein neues Mädchen von auswärts anziehen wolle. Da 
habe er ſich geſagt, dies neue Mädchen könne aus Rieſen. 
burg fein, wo er Verwandte und Freunde habe, und es 
ſei leicht, auf dieſe Weile von dem Mädchen über die · 
ſelben Nachricht zu erhalten. Er habe nur ſehen wollen, 
ob das alte Mädchen ſchon ab- und das neue angezogen 
ſel. Nach der Zeugenausſage, die Frau Naplerskt mit 
großer Beſtimmtheit abgab, unterlag es keinem Zweifel, 
daß er den Diebſtahl verübt hatte. — Der Herr Staats- 
anwalt beantragte gegen Krajewski eine Gefängnißſtrafe 
von 3 Jahren und Stellung unter Polizei- Aufſicht auf 
5 Jahre. Der hohe Gerichtshof erkannte dem Antrage 
u — Die Verhandlung gegen Feierke, der ein paar 

tunden nach Verübung des Diebſtahls in der Eifen- 
hardt'ſchen Brauerei mit Krajewski zuſammen in einem 


nach der Provinz ab. Es ſollen wieder verſchiedene 
kleine Scharmützel vorgekommen fein, die ihren gemöhn- 
lichen Verlauf nahmen. General Berg hält faft täglich 
Inſpection der Truppen ab und bemüht ſich die während 
des Kommandos des kränklichen, jetzt beurlaubten Gene⸗ 
rals Ramſav gelockerte Disciplin wieder herzustellen. Die 
vom Revolutions Comité von Neuem ausgeſchriebenen 
5pCt. und 10pCt. Steuern beginnt man bereits wieder 
einzuziehen. 

— Der Correſpondent der Times ſchreibt a. Krakau: 
Es ift erſtaunlich, mit welcher Beharrlichkeit die öſter⸗ 
reichiſche Regierung es in Abrede ſtellt, daß öſterreichiſche 
Offiziere oder Soldaten von ruſſiſchen Truppen getödtet 
worden ſind. Mehrere öſterreichiſche Militairs haben 
ruſſiſche Kugeln in den Leib bekommen. Vielleicht will 
die Regierung damit ſagen, die Verwundeten feien aus 
Kummer darüber geſtorben, daß ſie nicht im Stande 
geweſen die Kugeln herauszuziehen. Es iſt ganz ſicher, 
daß vor einigen Tagen eine große Anzahl Polen an 
dem Begräbniſſe eines öſterreichiſchen Offiziers theilnapm, 
weil er im Kampfe gegen die Feinde Polens gefallen 
war. Auch wurden verwundete Oeſterreicher nach einem 
ſcharfen 3 mit einer Abtheilung Koſacken, welche 
einige Inſurgenten nach Galizien hinein verfolgt hatte, 
in das Grenzdorf Bolechowice gebracht. Die Thatſachen 
find zu bekannt. Selbſt wenn ſolche Fälle nicht vorge- 
kommen wären, wie würde ſich die Regierung zu jenen 
Ereigniſſen verhalten, daß friedliche Unterthanen geplün- 
dert, beſchimpft und verwundet worden ſind, während 
ſie nominell unter öſterreichiſchem Schutze ſtanden? — 
Die Grenze iſt jetzt beiderſeits, von Ruſſen wie Oeſter⸗ 
reichern, mit großer Strenge bewacht; aber die ruſſiſchen 
Poſten, obgleich im Ganzen bedeutend ſtärker, ſind wei⸗ 
ter enfernt, als ſie es kurz nach der Aufhebung von 
Langiewiez' Lager waren. Es iſt jetzt leichter die Grenze 
zu überſchreiten, als vor 14 Tagen. In baldiger Zu⸗ 
kunft werden einige Punkte mehr übrig bleiben, an denen 
die Ruſſen nicht verwundbar ſein werden. 

Oſtrowo, 21. April. Die beiden ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere, welche aus Kaliſch geſtern Abends hier eingetroffen 
find, waren der ruſſiſche General Wittgenſtein und 
ſein Adjutant. Beide ſind, nachdem ſie einige Stunden 
mit den hier garniſonirenden höheren Offizieren, wie 
man jagt, conferirt hatten, mit der Poſt nach Rawitſch 
abgereiſt, um ſich von dort auf dem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen, allein ſicheren Ummege mit der Eiſenbahn 
nach Warſchau zu begeben. — Die in Pleſchen in den 
letzten Tagen der vorigen Woche angehaltenen 24 Pferde 
mit denen die mit Waffen und Pulver beladenen Wagen 
beſpannt waren und welche von ihren Führern verlaſſen 
wurden, ſind geſtern denjenigen Perſonen, welche ſich als 
Eigenthümer derſelben legitimirt hatten, gegen die ſchrift. 
lich abgegebene Erklärung, dieſe Pferde auf jedesmaliges 
Verlangen zu geſtellen, zurückzegeben worden. Dagegen 
befinden ſich die angehaltenen Waffen und das Pulver 
noch in gerichtlichem Gewahrſam. Letzteres wird in einer 
Quantität von 13 Centnern in einem Gelaß der hiefi- 
gen Frohnveſte aufbewahrt. 

— Reiſende, aus Polen kommend, theilen mit, daß 
geſtern, am 18. d., ein großer Haufe Inſurgenten, gegen 
1000 Mann ſtark, in Slupee eingerückt ſei, dort die 
ruſſiſchen Adler von allen öffentlichen Gebäuden herab⸗ 
geriſſen, in Ermangelung von polniſchen Adlern vor- 
läufig polniſche Kokarden angebracht und die ruſſiſchen 
Kaſſen in Beſchlag genommen habe. Ein Mann da⸗ 
ſelbſt, den ſie für einen Spion hielten, wurde von ihnen 
hinter der Stadt aufgehenkt. Ferner haben fie ein pol⸗ 
niſches Dienſtmädchen, das ein Liebesverhältniß mit einem 
ruſſiſchen Soldaten unterhalten hatte, ebenfalls fortge— 
führt und ihr 50 Ruthenhiebe gegeben, für etwaige Mit- 
theilungen von den Bewegungen der Polen, die ſie 
ihrem Liebhaber gemacht haben könnte. Schließlich hat 
man fie aber, nach überſtandener Exekution, halbtodt vor 
Schmerz und Schreck, in Freiheit geſetzt. — Dicht an der 
preußiſchen Grenze, bei dem Dorfe Babin, haben preu- 
ßiſche Grenzzollbeamte einige hundert Mann Inſurgenten 
außerordentlich gut bewaffnet und zum Theil ſehr gut 
uniformirt, vorbeiziehen ſehen. Die Grenzbeamten 
wurden von ihnen angeſprochen und machten dabei die 
Bemerkung, daß dieſe Leute von lauter franzöſiſchen 
Offizieren geführt wurden, die der polniſchen und deut- 
ſchen Sprache unkundig, ſich nur durch einige dolmetſchende 
Edelleute verſtändigen konnten. Sie zogen nach der 
Gegend nördlich von Konin bin, auf welches ebenfalls 
nächſtens ein Angriff gemacht werden wird. — Bei dem 
Einrücken der Injurgenten in Slupce hat ein Anführer 
derſelben öffentlich auf dem Marktplatze daſelbſt eine 
patriotiſche Rede gehalten und am Schluſſe derſelben den 
Bürgermeiſter von Slupce der proviſoriſchen Regierung 
den Unterthaneneid ſchwören laſſen. Geſtern Nacht 
haben ſich im Gneſener Walde über 300 hieſige polniſche 
Unterthanen verſammelt und dann, wohl bewaffnet, die 
Grenze überſchritten. 


Stadt⸗ Theater. 


Zum Benefiz für Hrn. Klickermann kamen geſtern 
eine Geſangspoſſe von Georg Stark und das Schneider'ſche 
Genrebild: „Der Kurmärker und die Piearde“ zur Yuf- 
führung. Der ursprüngliche Titel der Poſſe iſt zum Zweck 
der Beneſiz-Vorſtellung verändert worden und heißt in 
ſeiner Veränderung: „Von Berlin nach Danzig“. — Eine 
innere Verwandlung des Stückes, welches nach bekannter 
Poſſenmanier eine Vergnügungsreiſe vorſtellen ſoll, iſt 
dadurch jedoch nicht herbeigeführt. Uebrigens thut bei der⸗ 
gleichen Stücken der Name nichts zur Sache, wie denn 
auch die Angabe des Orts der Handlung unweſentlich iſt. 

b uns geſagt wird, dieſe oder jene Scene ſpielt auf dem 
Hamburger Berg oder fie fpielt auf unſerm Biſchofsberg, 
das bleibt ſich ganz gleich. Denn individuelles Leben iſt 
in dergleichen Productionen nicht; es iſt Alles über einen 
Leiſten geſchlagen. — Die in Rede ſtehende Poſſe läßt 
ihren Hauptmangel durch die friſche und lebendige Muſtk, 
mit welcher fie ausgeſtattet iſt, vergeſſen; denn der fo]. 
außerordentlich gewandte Componiſt, Hr. Stiegmann, 


— Ein bedeutender Bau, deſſen Ausführung noch 
dieſes Jahr begonnen werden ſoll, ſteht Berlin in dem 
ahnhofe der Oſtbahn bevor, welcher durch die Fort⸗ 
ke ung dieſes Schienenweges bis Berlin nothwendig 
wird. Es find 1 Mill. 400,000 Thir. für dieſes Ge⸗ 
bäude ausgeworfen, was zu der Hoffnung berechtigt, daß 
ir hier einmal einen Bahnhof erhalten werden, der der 
Hauptſtadt des Landes würdig fein wird. Der Platz ſoll 
vor dem Landsberger Thore in der Nähe des Viehkruges 
auserſeben ſein. 
— Heute Nacht wurde die Poſt auf dem Potsdamer 
ahnhof um etwa 3000 Thlr. beſtohlen. Die Diebe 
nd mittelſt Nachſchlüſſels in die Poſträume gelangt. 
is jetzt iſt trotz aller Bemühungen der Polizei von den 
ieben keine Spur zu ermitteln geweſen. 5 
Paris, 19. April. Die Nachricht, daß Herr 
v. Seebach als Ueberbringer eines eigenhändigen Briefes 
s Kaiſers an den Gzaren nach St. Petersburg reiſe, 
erweiſt ſich als unbegründet. Der ſächſiſche Diplomat 
begiebt ſich allerdings nach St. Petersburg, aber lediglich 
n Familienangelegenheiten und iſt feine Reiſe der Politik 
gänzlich fremd. Damit fallen denn auch jene Gerüchte, 
welche in dieſem Briefwechſel der beiden Kaiſer das 
orſpiel zu einem neuen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Krieg ſehen 
wollen, in ſich zuſammen. Wie überhaupt, der „Opinion 
nationale“ zum Trotz, die Stimmung heute eine weniger 
kriegeriſche als in den letzten Tagen iſt und obwohl über 
ie Natur der von Rußland zu erwartenden Antwort 
auf die Noten der drei Mächte begreiflich noch keinerlei 
achrichten vorliegen, glaubt man ſich heute doch der 
Hoffnung hingeben zu dürfen, daß jene Antwort nicht 
unbedingt ablehnend lauten, vielmehr Rußland ſich zu 
Conceſſionen bereit zeigen werde. (Ob ein in Anlaß der 
gelniigen Frage geſchriebener eigenhändiger Brief des 
aiſers Napoleon, der, wie wiener Blätter berichten, durch 
übe Herzog von Grammont dem Kaiſer Franz Joſeph 
übergeben wäre, ebenfalls in das Reich der Fabeln ver⸗ 
wieſen wird, bleibt abzuwarten. 


Lokales und Provinzielles. 
a Danzig, den 24 April. 
gliebe An nächſten Freitag, den 1. Mai, werden die Mit- 
ee unit biefigen Theaters Hr. Kurz und Hr. Epple 
—— ſikaliſch⸗ deckamatoriſche Abſchieds⸗ Akademie im 
Ser Saale des Schützenhauſes veranſtalten. Die 
8 ren Wolfſohn, Rudolph Dentler, Coneertmeiſter 
= midt, Frau Mathilde Kurz und die hervorragendſten 
itglieber der Oper und des Schauſpiels unſeres Theaters 
haben ihre Mitwirkung verſprochen. Es iſt deshalb zu 
erwarten, daß dieſe Abſchieds-Akademie einen großen Anklang 
bei dem kunſtliebenden Publicum finden werde. 
— Wie es ſcheint, hat der Verſchönerungs Verein 
keinesweges die Abſicht aufgegeben, die Strecke zwiſchen 
dem Olivaer und Neugarter Thor in Obhut zu nehmen 
und fie durch Anpflanzungen in eine anmuthige Prome- 
nade umzuwandeln. 
— Der hieſige Stenographen⸗Verein hält morgen eine 
General⸗Verſammlung. 
— Vorgeſtern Abend fiel eine Arbeiterfrau am Schwarzen 
ne beim Wäſcheſpülen vom dortigen Steege in die 
a adaune, wurde aber, ohne weiteren Schaden zu nehmen, 
on ie vorbeigehenden Herren aus dem Waſſer gezogen. 
— Das Schulhaus zu Weichſelmünde ſoll durch einen 
Anbau vergrößert — 2 ö N 


* ee aus Poſen und Polen. 
u arſchau, 19, f 1 ® ‚a 
folgendes Schreiben ihres —B — . 
Meinen heutigen Bericht muß ich damit beginnen, die 
in meinem Briefe vom 9. mitgetheilte Begebenheit 
welche in der Charwoche in Szczucin ſich ereignet zu 
berichtigen, reſp. zu ergänzen, zumal meine damalige 
muthung, daß zu einem Morde, wie der beſprochene 
auch eine Veranlafjung geweſen ſein müffe, ſich beftätigt 
Zufolge ausführlicher Müirhellung die um fo glaubwür⸗ 
diger iſt, als fie von einem bei dem Vorfall ugegen 
geweienen Familienmitgliede herrührt — — 00 4 
hfurgenten auf dem Swiderskiſchen Gute eingefunden 
und waren, von Ruſſen verfolgt, beim Herannahen der- 
u aal ode Edelhofe verſteckt worden. Die Ruſſen, 
gefangen 3 Er n dann aber 
kommen und Hülfe derben = et, währen zwei zu ent⸗ 
hatte ſich der Gutsherr 3 vermochten. Inzwiſchen 
und als ein ſtarkes Km = feinen Leuten bewaffnet, 
vor Allem die Auslieferung der Koſacken herankam und 
ſo wie der gefangenen Soldat verſteckten Inſurgenten, 
Bauern und Anderen angegri — wurde daſſelbe von 
Gefecht endete mit dem Verla vo Das hierauf folgende 
ter 4 Inſurgenten und die älteſte 2 13 Todten, worun⸗ 
figere. Dieſer ſelbſt wurde nur ur nnn 
die Frau erhielt einen leichten Säbebieh cht verbrannt, 
und dem erwachſenen Sohn wurde ein Hein den Arm 
tert. Die jüngeren Kinder entlamen, während 8 
bei in Flammen aufging. Ich halte es far Pig 
ieſe Affaire ſo umſtändlich zu beſchreiben, weil den cht, 
age zu viele Lügen, je nach dem Parteiſtandpunkte 42 
reitet werden und ein Korreſpondent nicht immer Zeit 
at, Alles hinreichend zu prüfen. — Der amtliche „Dziennik 
Pech“ von heute enthält eine für das geſchaͤftliche 
ab litum nicht unwichtige Mittheilung. Die bei der 
uzlei des Großfürſten Statthalters beſtehende Abthei⸗ 
band für Zollweſen macht nämlich die Verwarnung be» 
viert, daß die beim Meberfall des Zollamtes in Sosno⸗ 
farben verſchlel Grenz⸗Eiſenbahnſtation) durch die In⸗ 
Rei Sa außer anderen Werthpapieren geraubten 5pCt. 
Rb bankbillets, 14 Stück a 100 Rb., 21 Stück a 500 
en 19 Stück a 1000 Rb., zuſammen im Nomi⸗ 
Jedem von 30,900 Rb. außer Cours geſetzt ſind, daher 
Ankauf 1 ſeines Schadens, von deren 
wieder diele nahen wird. — Borige Nacht find hier 
tender Trans agen mit Verwundeten und ein bebeu- 
worden. — Gefangener nach der Citadelle gebracht 
ch gingen mehrere Detachements⸗Truppen 


Schanklokal getroffen worden war, mußte die Verhand⸗ 
lung vertagt werden, weil, da er läugnete, ſich noch die 
Vernehmung einiger Zeugen behufs ſeiner Ueberführung 
als nothwendig herausſtellte. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 24. April. Das Wetter blieb bis geſtern 
trocken, bei Oft Süd⸗ und Südweſt⸗Wind, während 
letzter Nacht hatten wir den erſten Regen und heute ſtürmt 
es aus Weſten. — Vom Auslande wird über günſtige 
Witterung und ungünſtige Marktverhältniſſe berichtet. 
Alle Plätze Englands haben jetzt eine ſchwache Zufuhr 
aber der Werth von Weizen iſt nur kaum behauptet. 
Frankreich bewegt ſich in indifferenter Stimmung weiter, 
es importirt weder noch hat es Export, finden indeſſen 
volle Befriedigung feiner Bedürfniſſe aus der eigenen 
Zufuhr. In Newyork war der Getreidehandel ſehr flau, 
der Vorrath von brauchbarem Weizen iſt auf ein ſehr 
kleines Quantum reducirt und die Eröffnung der Canäle 
ſollte eben erſt ſtatthaben. — Unſer Markt gerieth nach 
und nach in eine immer flauere Stimmung, der Umſatz 
in Weizen, im Ganzen 1300 Laſt, wurde mit jedem 
Tage ſchwächer, bis daß endlich der günftigere Wind eine 
Menge Schiffe einbrachte und dadurch verſtärkte Kaufluſt 
hervorgelockt wurde. Der Werth aller Gattungen Weizen 
iſt aber unterdeſſen 1 bis 2 Sgr. billiger geworden, und 
namentlich find die gewöhnlichen bunten Sorten 126 bis 
129pfd., ſchwer zu verkaufen, bringen auch nur kaum 
fl. 465 bis fl. 480; hellbunte 128.31pfd. fl. 485—500; 
hochbunte 130.33pfd. fl. 505—520; feine Qualität 133 
bis 135pfd. fl. 520—530; alles pr. 5100 pfd. 3.⸗G. In 
Roggen hatten wir kein unbedeutendes Geſchäft, jedoch 
konn ten die Preiſe nichts beſſer werden, weil reichliches 
Angebot namentlich von Berliner Speculanten hier ſtets 
am Markte blieb und Lieferung pr. Mai ſowohl, wie 
ſchwimmende Ladungen, gerne zu fl. 310 auf Connoiſſe⸗ 
ment abgegeben wurden. Von Loco» und kurze Liefe⸗ 
rung find ca. 800 Laſt verkauft und der Preis für 122pfd. 
effectiv ftellte ſich feſt auf 52 Sgr., von 125pfd. auf 
524—53 Sgr. pr. 818pfb. Erbſen und Gerſte ohne 
Beränderung im Preiſe wie in der Nachfrage, wir bezie⸗ 
hen uns auf obige Notirungen. Spiritus zu Thlr. 
145 —14} und etwas mehr begehrt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


28 4 332,15 ＋ 12,7 WSW. ftarf, dürchbrochen. 
24/80 334,81 5,1 NNW. mäßig, hell u. ſchön. 
121 335,40 779 do. do. do. wolkig. 


Schiffs-Happort aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 23. April: 
Noble, Eagle, v. Grangemouth, m. Kohlen. 


Eybe, 
Dampfſchiff Boruſſia, v. Stettin, m. Gütern nach Königs⸗ 
berg beſtimmt. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 24. April: 
Bremer, Julius, v. Hamburg, m. Stückgut. Erichſen, 


Otto u. Olaf, v. Hartlepool, m. Kohlen. Mandema, 
Gertrude Zantina, v. London, m. Cement. Huizing, 
Delia, v. Antwerpen, m. Gütern. Stephan, George 
Brown; u. Kniper, Ulrika Ellida, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Leffers, 3 Gebröders, v. Bremen, m. Gütern. Haas, 
Alida Dyk, v. London, m. Cement. Groopelaar, Pro» 
vinzie Overyſſel, v. Dyſart, m. Kohlen. de Jonge, Aurora, 
v. Delfshaven; Beumse, Hermanus Gerhardus, v. Dort⸗ 
recht; Kruitzinga, Reina; u. Bart, 3 Gezyſters, v. Amſter⸗ 
dam, m. alt Eiſen. Wahl, Maria, v. Stettin, m. Gütern. 
Ferner 25 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 

J. Wright, Dampfſchiff Sronmafter, n. Hartlepool, 

mit Getreide. Wind: NW. 


Producten: Berichte. 
Börfen-Berkänfe zu Danzig am 24. April: 
Weizen, 250 Laſt, 134. 35pfd. fl. 340; 134pfd. fl. 5324; 
Söpfd. 21th. fl. 525; 130pfd. fl. 507; S0pfd. 271th. 
fl. 495; 128 pfd. fl. 486; S 1pfd. 231th. fl. 475; 124pfd. 
hell fl. 480 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 312 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 308. 
Berlin, 23. April. Weizen loco 58—71 Thlr. 
Roggen loco 453 Thlr. 
Serie, große und kl. 32— 39 Thlr. 
afer loco 22— 24 Thlr. 
rbſen, Koch⸗ 44— 48 Thlr., Futterwaare 40 — 42 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Leinöl loeo 154 Thlr. 
Stettin, 23. April. Weizen 61—71 Thlr. 
Roggen 434—433 Thlr. 
Rüböl 1 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 
Königsberg, 23. April. Weizen 72—86 Ear. 
Roggen 501 — 532 Sgr. 
Gerſte gr. 32— 43 Sgr. kl. 30—39 Sgr. 
Hafer 26. Sgr. 
Erbſen 49 Sgr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Tbimotheum s Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


If. Br. Sin. 
Fr. Srerwillige Anleihe 44102101 
Stants- Anleihe v. 1859. 5.| 1067 | 106 
Staxts- Anleihen v. 1854, 55, 57 „. 4 1026 101 
do. v. 1859. 44 1024 101 
do. v. 1883 8 44 1028 101 
do. v. 1850, 1852 „.. 4 993 98 
do. v. 1853. 4 9957 988 
do. v. 1862 „* 4 99. 98 
Stagts-Schuldſchei re 3 908 | 89 
Prümien-Knleihe v. 185᷑5.. . 3 1291283 


Circus Suhr Hüttemann 


auf dem Heumarkte in Danzig. 
Sonnabend, den 25. April: 


Erſte große außerordentliche Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gymnaſtik, in einer Vielſeitigkeit 
und Vollkommenheit, wie man ſie hier am Orte noch bei keiner Geſellſchaft geſehen hat. 
Der reich dekorirte Circus iſt mit einem waſſerdichten Asphalidache verſehen und mit 500 Gas⸗ 


flammen beleuchtet. 


Die Plätze ſind auf das Bequemſte eingerichtet, zu jedem ein beſonderer Eingang. 


Auch haben wir die Preiſe der Plätze ſo geſtellt, daß dieſelben die Wünſche des Publikums 


befriedigen dürften. 
Sperrſitz: 15 Sgr. 


Erſter Platz: 12 Sgr. 
Kaſſen⸗Eröffnung: 6 ½ Uhr. 


Zweiter Platz: 8 Sgr. 


Gallerie: 4 Sgr. 
Anfang: 7½ Uhr. 


Sonntag, den 26. April: Zwei Vorſtellungen. Anfang der erſten Vorſtellung A Uhr, 


der zweiten 7½ Uhr. 


Breslau, 22. April. Weizen pr. 85pfd. weißer 65 — 
77 Sgr., gelber 66 — 74 Sgr. — Roggen pr. 84pfb. 
49 — 52 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 38—39 Sgr., 
gelbe 34—37 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 25 — 
27 Sgr. — Erbſen 43—48—52 Sgr. — Wicken 32 — 
38—42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48—51 Sgr. 
pr. Ctr. — Schlaglein 180 — 190 200 Sgr. — Lupinen 
40 — 45 Sgr. — Kleeſaat rotbe ord. 83 — 103 Thlr., 
mittlere 114— 125 Thlr., feine 131— 14 Thlr., body u. 
extrafeine 153 — 164 Thlr., weiße ord. 8—93 Thlr., mittlere 
10 — 13 Thlr., feine 14 — 164 Thlr., hochfeine 17 — 
181 Thlr. — Schwediſcher Klee — Thlr. pr. Ctr. 
Thymothee 5—6$ Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln pr. Sack 
a 150 Pfd. 15—18 Sgr. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. und Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Gr. Golmkau. Die Kaufl. Riedel a. Bremen, R. Laan 
u. D. Laan a. Amſterdam u. Bünk a. Saarbrücken. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Wüſt a. Hamburg, Berlin a. Berlin u 

Löffler a. Mainz. Dr. Szultr a. Poſen. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Kerſten a. Buchwalde. Gutsbeſitzer 
Schröder a. Klotnow. Rentier Herzog a. Königsberg. 
Fabrikant Görſch a. Meerane. Die Kauft. Mosbach a. 
Lübeck, Prühl a. Glauchau, Beyer a. Memel und 


Clauß a. Halle. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Tzitſchke a. Sprottau, Emmerich aus 
Stuhm, Krüger a. Berlin und Senger a. Nürnberg. 
Oekonom Hildebrand a. Mecklenburg. Baumeiſter Roſe 
a. Berlin. Gutsbeſ. Ziehm n. Gattin a. Sprauden u. 
Speiſer a. Königsberg. 

Zujack's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Wybickin a. Strasburg. Rentier 

Müller a. Mühlhauſen. 


Htadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 26. April. 
Hedwig, die Banditenbraut. 
Schauſpiel in 3 Acten von Theodor Körner. 
Hierauf: Auf allgemeines Verlangen: 

Der Kurmärfer und die Picarde. 
Genrebild in 1 Act, dargeſtellt von den Kindern 
Noſa Both und Noſa Dill. 

— — — — — ͤ n 

on Donnerſtag, den 23. April, find 
meine Sprechſtunden, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, von 9—3 Uhr. 
V. Hertzberg. 
Hof⸗Zahnarzt. 


— e ]7çꝙꝗ:ꝗ T ⅛⁰ ůd 7˙ :ᷣ ³ —. 
Regelmäßige Dampfſchiffahrt 
RIESEN St. Petersburg (Stadt) 
A. I. Dampfer „St. Petersburg“ Cpt. Schütz 


am Dienftag, 28. April, Mittags 12 Uhr | 


mit Paffagieren und Gütern. 
Cajütsplatz 20 Thlr. incl, Beköſtigung, 

Decksplatz 10 Thlr. 

Neue Dampfer - Compagnie 

in Stettin. 


— — — ———— ——ö —äüñ·Nä— 
I freundL möbl. Immer it Flelſchergaſſe 41 bill. J. v. 


Berliner Boͤrſe vom 23 April 1863. 


K Das Nähere die Anſchlagezettel. U 
Zu recht zahlreichem Beſuche laden ganz e ein 


uhr & Hüttemann, 
Directoren. 


Bewährte Hilfe 
Huſten⸗, Hals: und Bruſt⸗Leidenden! 


Bruſt-Caramellen 
von Eduard Gross in Breslau. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt⸗Caramellen“ haben ſich 
bereits nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten 
Fällen, wo Huſten⸗ Hals- und Bruſtbeſchwerden, Grippe, 
Catarrhe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockenheit 
des Kehlkopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überhaupt 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchhuſten, wo andere oft recht 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbrochen 
gehörig angewendet werden. 

Preis A Carton: ſchwächſte Sorte 3 ſgr., ſtärkere 
Sorte 74 ſgr., noch kräftigere Sorte 15 fgr., kräftigſte 
Sorte 1 rtl. f 5 

Alleinige Niederlage in Danzig, Jopengaſſe 
No. 19, bei 


L. G. Homann. 
LE Gefangbücher ZU 


Daunen Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſehnell und billig. 


— l 
oyer’ide patentirte Viehſalzleck⸗ 
ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 Stück 
ca. 1 Centner für 1 Thaler. Ebenſo empfehle 
ich Staßfurter Abraum Salz. 
Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe No. 13. 


Danziger 
Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 
Verkäufe von Fettvieh werden regel⸗ 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. s 


hrist. Friedr. Keck 
Melzergaſſe No. 13. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Saat ⸗ Wicke, Sommerroggen, 
Ti mothee, rothen, weißen und ſchwediſchen Klee⸗ 
ſaamen, gelbe und blaue Lupinen, Lein⸗ und Hauf⸗ 
ſaat, Linſen, Spörgel, ſowie ſchweren Saathafer, 


Gerſte ꝛc. empfiehlt in friſcher, geſunder Waare 
die Handlung Kohlenmarkt 28. 


Auf dem Rettkewitzer Moor⸗ 
Vorwerk bei Laue uburg ſtehen 


100 fette Hammel u. 100 fette 


Schaafe vor der Schur zum Verkauf. 


dh Br. Gld. RER Bf. Br. lv 

Oflpreußiſche Pfandbriefe. 31 — 881] Danziger Privatbank 4 100, 105 
N 55 10 2 55 „5 Fi 98 ER Königsberger Privatbank... ...... 4 1014 — 
pommerſche do. -.. 3 91g gf Pommerſche Rentenbrieſe 4 100 995 
do. do. 8 4 101 | — Boſeuſche do. —— = 97 

po ſenſche vo. 1 9 tel 1035 Preußſche . 4 905 99 
do. do. . 31 98 — Preußiſche Pank-Antheil-Scheine . 43128“ — 

do. neue do. „ 97 90% Oeſterreich. Metalligues e 
Wefpreufifhe do. 2 „ J [hl 874 |, — do.  MWational-Anleihe » ner. 5 721 — 
do, da. . 41 976 7 de. Prämien-Anleibe . 4 85, 84 

do. da. neue ... 497961 polniſche Schatz- Obligationen 4 824 — 


Verantwortliche Redoktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


